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wärm en, feuerte ich 3 Schüsse aus meinem, mit Kugeln geladenen R evolver nach 
ihrem S tan d ort ab. D a  erhoben sich 5 V ögel, flogen ängstlich an der Felsw and  
hin nnd her und ließen sich endlich auf den: Rücken des Felsens nieder. M eine  
Schüsse hatten zugleich eine Thnrm falkenfam ilie, die ich vorher nicht bemerkt hatte, 
aufgescheucht. E in alter, in der Rähe arbeitender B au er, den ich ans die V ögel 
aufmerksam machte nnd frug, ob dieselben jedes J a h r  hier brüteten, entgegnete in 
seinen: Pfälzerdialekt „das wisse er nicht; sein schönster Som m ervogel sei ihm der 
Kuckuck, um die anderen Vögel kümmere er sich nicht".

Vorgestern, nachdem -1— 5 Wochen verstoßen, habe ich die Gegend nochmals 
besucht nnd 3 S tein röth el beobachtet. S i e  durch Schüsse wieder aufzurütteln, wagte 
ich nicht, um m ir keine Unannehmlichkeiten zn bereite,:.

D a s  B ezirksam t B e rg z a b e rn , in n e rh a lb  dessen G renzen  d as  betreffende R is t
gebiet liegt, h a t Hunderte solcher unersteiglichen Felskolosse, die entw eder iso liert, 
w ie N iesenhügel, jäh  nnd  steil a u s  ih re r  U m gebung em porrage,: oder a ls  A u s lä u fe r  
von Bergrücken V orgeb irgen  gleichen, ähnlich wie der N egenstein bei H a lb e r
stadt. W ahrscheinlich ist deshalb  der S te in rö th e l  in  diesen: G ebiet noch ö fterer 
v e rtre ten .

S e in e  H a u p tn a h ru n g  w erden w ohl die kleinen Heuschrecken m it bun ten  H in te r 
flügeln (V e rtre te r  der G a ttu n g e n  nnd O eckipoäa) b ilden, die in  dem
kurzen G rase  der F e lsen p la tea n s  den: W an d e re r bei jeden: S c h r i t t  nnd T r i t t  m assen
haft um  die F ü ß e  sp ringen . E inzelne K iefern  verleihen  den sta rren , „„w irth lich en  
Felsm assen ein freundlicheres A ussehen.

I n :  nächsten J a h r e  gedenke ich mich an s  m ehrere T ag e  (noch einige k m  
tie fer) in  dieser w ildrom antischen G egend niederzulassen und werde Ih n e n  dann  
berichten, ob ich unsern  V ogel, möglicher W eise m it dem Alpenspecht zusam m en, 
noch an  anderen  S te lle n  antreffe. F as t fürchte ich, daß  d as  h ie r unglaublich  sich 
verm ehrende R aubzeug  seine Existenz au f die D a u e r  gefährdet.

G leisw eiler, den 8. S e p t . 1887.

T a b e l le
über die Ankunft der Zugvögel zn Schlunpitz n. Zobten von 1886 n. 1887

nebst Bemerkungen dazu.
Bon K a r l  K n  a u t  he.

1886.
Rnickus p ila r is ,  K ra m m e tsv o g e l. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 20. J a n u a r .
G ia n d a  arv6U8i8, L e r c h e . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  1. F e b ru a r .
L tn rn n s  vnlK ari8 , S t a a r . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 20 . M ärz .
V aneIIn8  e r is ta tu s , K i e b i t z . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 20. „

1887.
1. F e b ru a r .

25. „
26 . „
11. M ärz .
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1886. 1887.
tüo tneilla . n lb n , B a c h s t e l z e . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 9. M ärz .
N vtuv illa . m ü tu ron , Bergstelze, gelbe B achste lze . . 24 . „ 7. „
k>iuAiIIrr oneiebs, Edelfink, Buchfink (S c h w ä rm e ). 24 „ 11. „
O anckalu« ru b o e u ln , N o th k eh lch en . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 25 . „ 15. „
O ^ n n e e u ln  lan o o e^ n n n , B laukeh lchen . . . . . . . . . . . . . . . . . . 20 . „ —
k u tio illn  t i td ^ s , H a u s ro th sc h w a n z . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 27 . „ 3. A p ril.
H u tio illn  p llo ev io u i ns, Bus chr öt he l . . . . . . 29.  „ 12.  „
I4iruucko ru s tie n , S ta llschw albe, Schw alm e . . . (2 9 .M ä rz )  4 .A p r. (10.) 2 7 .A p r
H iru n ä o  u rtü en , M e h lsc h w a lb e . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 28. A p ril.
blpupn 6pop8, W iedehopf, Kothhahn . . . . . 12. // 6 . //
O ioolün nldn, S t o r c h . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 4. // 5. //
O uoulns ONNOIU8, Kuckuk. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 24. // 25 . //
ll^ u x  toi-guilln, W e n d e h a ls . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 24 . 25. //
K elvin  n tiieap iltn , S ch w a rzp la tte l. . . . . . . . . . . . . . . . . . . 25. 16. //
I^n86inin w iuor, N a c h t ig a l l . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 28. 25. //
O otu in ix  ckaetiI^8ona.n8, W a c h te l . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 29. // 15. M ai.
Orex prat6N8i8, W a c h te lk ö n ig . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 29 . // 15. //
OrioIu8 Anldula, B ü lo w , Vi ere i l l e . . . . . . — — 2. //
K elv in  gn iru ln , M ü lle r c h e u . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 5. M ai. I. //
11uck)ü68 Ünvu8, S c h a f s t e lz e . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . — 6. //
I^nnin8 oo llu iio , D orn d reh er . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 15. M ai. 3. //

D ie  ersten Angaben bei H in c k o  inLtioa. sind Beobachtungen des P r
Schönaich-K arolath'er Oberförsters, Herrn G r o s s e  zn M ellendorf am Fuße des 
Zobten resp. seiner Vorberge. B ei sämmtlichen übrigen Vögeln stimmten seine 
Aufzeichnungen mit den von mir gemachten überein.

D ie  Bachstelze nistet seit einem D ecennium  etwa regelmäßig in  einem mitten 
in unserem Gehöft gelegenen Holzschober und bringt hier Ju n ge aus. Jährlich  
wird nun zur W interszeit der S to ß  niedergerissen und durch einen neuen ersetzt, 
welchen unsere Vögel bei ihrer Rückkehr aus dein S ü d en  sofort m it Beschlag be
legen. Beide G atten gehen eifrig d aran , einen geeigneten Nistplatz im Schober 
ausfindig zu machen. Zu diesem B ehuf wird jedes Loch zum Oesteren genau unter
sucht. I s t  er gefunden, so werden fleißig Stosse (M o o s , Queckengras, W urzel
fasern, Papierschnitzel), sowie zur Auspolsterung des G elüstes W olle und Haare 
herbeigebracht. Ich lasse nun seit etwa zwei Jahren  solche Löcher, die sich mög
lichst weit in den Holzstoß erstrecken, anlegen und bemerke zu meiner Freude, daß 
dieselben sehr fleißig benutzt werden. I n  dem Gemäuer unseres W ohnhauses, 
welcbes aus de> Trümmern einer B urg dev Herren von Logaw erbaut ist, nisten
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alljährlich m ehrere P ärchen  unseres V ogels. E inen  bessereil B rn tp la tz  w erden die
selben aber auch schwerlich finden können, denn dichte R anken von „w ildem " W ein  
verdecken ihre  R este r; d a s  „ S c h lo ß "  ist von einem  b re ite n , dicht m it S c h ilf  und 
R o h r bestandenen, versum pften  W allg rab en  um geben, über dessen W assern S chw ärm e 
von F liegen  und Mücken sp ielen ; auch fließt in  diversen B äch lein  d as  W asser über 
S te in g e rö ll dahin . —  N euerd ings haben n u n  auch einige P a a r e  der G ebirgsstelze 
im  Bereich des Z obten gebrü te t. S o  fand ich im  V o rjah re  zwei Nester dieses 
netten  V ogels hoch oben in  dein S p a l t  eines F elsens, zu dessen F üß en  eine silber
helle Q uelle en tsp ring t. U n te r gleichen V erhältnissen stieß ich in diesem F rü h lin g  
au f drei Geiliste m it je fün f stark bebrü te ten  E ie rn  an der W estseite des V a te r  
Zobten selbst, beim D o rfe  T am p ad e l. H e r r  O b e r f ö r s t e r  G r o s s e - M e l l e n d o r f  
u n d  s e in e  U n t e r b e a m t e n  h a b e n  d a g e g e n  v o r  1 8 8 0  ü l u t a e i l l u  k u l f u r o u  
a l s  B r u t v o g e l  h i e r  n ic h t b e o b a c h te n  k ö n n e n . —  I m  F rü h lin g  dieses J a h r e s  
begegnete ich zum ersten M a l in  hiesiger G egend der Schafstelze, und  b is jetzt, 
A n fan g  A ugust, sind m ir beständig h ier die k leinen, scheuen Vögelchen zn Gesicht 
gekommen, besonders a u f  den zu r N a p s sa a t umgeackerten oder zur S c h a fh u tu n g  brach 
liegendeil G ew änden . Trotz aller S o rg fa l t ,  M ü h e  lind des eifrigsteil S u ch en s ist es 
m ir  leider b ish er nicht gelungen, ein Nest dieses S ä n g e r s  ausfind ig  zu machen.

I n  der U m gebung von S ch laup itz , also im  südlicheil V orgeb irge des Z ob ten , 
t r a t  der S t a a r  b ish er eigentlich n u r  a ls  S trich v o g e l au f, welcher im  F rü h lin g  sich 
iil Gesellschaft voll K rähen  und D oh len  a u f neugeackerten F lüchen , sowie nach be
endetem B rutgeschäft m it denselben V ögeln in  K irschenplantagen  nm h ertrieb . I n  
diesem J a h r e  habe ich n un  endlich einige P a a r e  —  ich zählte ih re r sechs —  hier 
b rü tend  angetro ffen , welche u n g efäh r ein ha lbes h u n d ert J u n g e  a ls  v e rh e iß u n g s
volle S a a t  in  unsere F lu re il entsendeten. —  W ir  kommen n u n  zu unseren L ieb
lin g en , deil S ch w alben . S ie  spielen im  V olksglauben  eine g a r  gew altige N olle ; 
sobald m ail die erste S chw albe erblickt, soll m an  sich unverzüglich a u f .d e n  Rücken 
w erfen , und jeglicher Schm erz w ird  im  L aufe des J a h r e s  von dein genann ten  
K örpertheile  fern  bleiben. D ie  B ew ohner des H auses , in welchem unser gefiederter 
F reu n d  sich häuslich n ie d e r lä ß t , solleil vom Glück ganz besonders begünstigt sein, 
w ä h re n d , wie ich frü h e r berichtete, die S ch le iereu le  Unglück b rin g t. T r i t t  n u n , 
w as sich z. B . Heller ereignet h a t, beides zugleich e in , so siegt das  B öse, und U n 
glück heftet sich an  die S o h le n  der betreffenden M enschen: so berichteil die bekann
ten und berüchtigten „ a lte il W eiber."  B e i  b e id e n  A r t e n  v o n  l l i r u n c l o  l ä ß t  
sich iil d ie s e m  J a h r e  e in e  rech t e r f r e u l i c h e  Z u n a h m e  e o n s t a t i r e n .  K onnten  
w ir  in  unserem  G ehöft 1885 und 1886 n u r  -1 G eiliste von II. u rd ie u  und 6 von 
II. rcm tiea zählen, so finden sich Heller 10 der ersteren uild 10 der letztgenannten au f 
hiesigem D o m in iu m . I m  schroffen Gegensatz zu dieser erfreulichen V erm ehrung  bei
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Bachstelzen, Schafstelzen, S ta a ren  und Schw alben steht die rapide Verminderung 
derjenigen V ögel, welche ehedem die versumpften, dicht mit S ch ilf und sauren Gräsern  
bestandenen W iesen und feuchten Ackerflächen des G aues bevölkerten: a ) S e it  zwei 
Jahren  ist der Bestand des Kiebitz auf ein M inim um  reducirt worden, obwohl die 
sonstigen Verhältnisse die nämlichen geblieben sind, und seinen Eiern hier so gut 
wie gar nicht von S e iten  des Menschen nachgestellt wird. I m  Vorjahre brüteten 
drei P a a r , gegen das doppelte im Jah r 1885, auf einer W iese von ca. 5 da. Fläche; 
Heuer fanden sich nur zwei Stück e in , und auch sie gingen in Folge der kalten 
T age des M ärz zu Grunde. —  d) Noch bei weiten: spärlicher ist das Auftreten  
von Orex p ra ten sis , der Wiesenschnarre; sie wird aus hiesiger Gegend gar bald 
verschwunden sein. W ie selten der Vogel bei uns ist, möge die Thatsache genügend 
illustriren, daß nach genauesten Beobachtungen die Feldmarken von Schlaupitz, 
M ellendorf, Kuchendorf, Jentschwitz und Lauterbach, welche ein Gesam m tareal von 
etwa 6 — 8000  M orgen repräsentiren, höchstens drei P a a re  der „faulen M agd" be
herbergen. Leider sind nun zwei Nester dieses W asserhuhns m it stark angebrüteten 
Eiern von Krähen resp. Elstern entdeckt und vollständig geplündert worden. —  
o) V öllig verschwunden ist seit vier Jahren  aus unseren Teichen der Drosselrohr
sänger, hier auch Rohrspatz genannt, ein munterer V o g el, welcher vom frühen 
M orgen bis tief in  die Nacht hinein seinen G esang, sein „Schim pfen" ertönen ließ. 
Ruchlose Buben und Katzen mögen ihn wohl ans hiesiger Gegend vertrieben Habei:. 
D agegen habe ich in Bertholdsdorf bei Reichenbach, wo sich ebenfalls schilfreiche 
Teiche weitab vom D orfe befinden, in diesem Frühjahr den Vogel noch brütend 
gefunden, und glaube auch, daß das Gelege gut ausgekommen sein wird.

Von den Finken (b'. ea e lo d s), welche diesen W inter bei uns geblieben, dürf
ten nur sehr, sehr wenige Exemplare sich b is zum Frühliug durchgeschlagen habe::. 
Anhaltendes Schneewetter hatte gegen Ende des vorigen und Anfang dieses Jah res  
fußhohe Schichten aufgeworfen und die spärlichen S ä m ere ien , welche die M utter 
N atur für ihre gefiederten Kinder in B erg und T h a l aufbewahrt, vollständig über
deckt. Einzelne H alm e, welche hie und da die glitzernde Fläche überragten, über
zogen frostige Nebel m it einer harten, undurchdringlichen Eiskruste; der Koth auf 
den S tr a ß e n , die M isthaufen bei oder in den G ehöften , vereinzelte Körnlein vor 
den Scheuern: sie waren bald verschneit, für die Finken, Haubenlerchen, G old
ammern, S p erlin ge u. s. w. verdeckt und verloren. W as W under, wenn die Thiere 
unter solchen Verhältnissen schreckliche Noth litten und entweder H ungers starben 
oder völlig entkräftet dem S p erb er , „jenen: strolchenden D ieb und W egelagerer", 
oder anderem Geschmeiß eine leichte B eute wurden. G ar oft wurden in den Nach
bardörfern halb verhungerte Finken von der S tra ß e  durch m itleidige Leute auf
gehoben (zu Niederlangseifersdorf einst an einem einzigen T age drei Stück). —
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D er M ensch, dieses egoistische Geschöpf, that in hiesiger Gegend absolut nichts für 
die arm en, notleidenden  T h iere; g a b  e s  doch s o g a r  J a g d -  u n d  G r o ß g r u n d 
b e s itz e r , w elch e  w ä h r e n d  d e s  u n g e m e in  s tr e n g e n  W i n t e r s  nich.t e in  G e -  
b u n d  H e u , k e in en  S c h e f f e l  K ö r n e r  a n  ih r  W ild  v e r f ü t t e r t  h a b e n , d ie  
h a r th e r z ig  ih r  W ild  dem  H u n g e r to d e  ü b e r l i e f e r t  h a b e n ! !  Referent hat 
manch liebes M aaß  W eizen , manch P fund  geschabtes Fleisch an die V ögel ver
füttert, die M isthaufen , sowie die Plätze vor den Scheuern stets abfegen lassen 
u. s. w ., dafür aber auch die große Freude gehabt, vielen lieben V öglein  das Leben 
gerettet zu haben. —  R u n , glücklicher W eise brachte der Frühling namhaften Z u 
zug an Finken, Stieglitzen , H än flin gen , und die B ruten  kamen so vorzüglich aus, 
daß der heurige Bestand befriedigend zu nennen ist.

Blaukehlchen berühren das Bcobachtungsgebiet nur während des Z uges und 
sind auch dann stets eine seltene Erscheinung; sie bleiben m itunter ganz a u s , w as  
in diesem Jah re  z. V . der F a ll w ar. Zuverlässige Nachrichten vergewissern mich 
darüber, daß 0 .  len eoo^ an a  im Bereich des Zobten a ls  V rutvogel noch nicht an
getroffen wurde.

B e im  P i r o l  (V ülow  oder „B iereu le" ) läßt sich dagegen wieder von J a h r  zu 
J a h r  nur eine e r fr e u lic h e  Z u n a h m e  constatiren; es stellt aber auch dem schimmern
den Gesellen hier Niem and nach, —  der Mensch gar nicht und die Thiere w enig. 
G enau das Nämliche läßt sich vom W iedehopf und verschiedenen kleinen S ä n g ern :  
Buschröthel, Nothkehlchen, P lattm önch, Gartengrasmücke, Zaungrasmücke u. s. w., 
berichten; nur sei noch ganz besonders erwähnt, daß die B a s ta  r d n a c h t ig a l l  ( I ^ p o -  
I a i8  s a l i o a r i a )  erst k ü rzlich  h ie r  s e ß h a f t  g e w o r d e n  ist; nach den Angaben  
des Herrn Oberförster G r o s s e  und anderer Beam teter des G eiersgebirges strich sie noch 
vor etwa fünf Jahren  nur während des Z uges durch die Laubwaldungen unseres G aues. 
—  D ie  Nachtigall selbst trifft m an in dem für sie so überaus günstigen T erra in , 
zwischen Wiesen und Ackerflächen ununterbrochen größere, vorzüglich bewässerte und 
berieselte Erlen-, Birken- und Haselgrnppen, sowie wasserreiche Berge m it Eichen- 
plautagen, in nahmhafter Anzahl besonders um M ellendorf und das Vorwerk 
Jantschwitz an. Früher w ar der liebliche S ä n g e r  eine recht angenehme Erscheinung; 
im Park des prinzl. Karolather Schlosses M ellendorf und besonders zahlreich be
gegnete ich ihm in den Jahren  von 1 8 5 0 -  188-1; allein bald vertrieben ihn 
nach Angaben des G ärtners N atten  und W iesel von dort.

W enn auch nicht ganz so respektable Geschenke, w ie die S chw alben , aber 
immerhm noch ansehnliche Zuwendungen vermag der aus dem S ü d en  heimkehrende 
Kuckuk —  „welcher h ie r  am W . A pril kommt, am 20. da sein m uß", w ie die 
im Zeitraum  von 30 Jahren  von Herrn Oberförster Große gemachten Erfahrungen  
lehren, —  dem Menschen zu machen. W iederholt ermahnt gegen die zweite H älfte
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des A pril der schlesische B auer seinen S o h n  sich ja Geld in die „rechte Westen
tasche" zn stecken, denn, wer reichlich versehn m it pecnniären M itteln  den N nf des 
Kncknk znm ersten M a l vernim m t, der ist für das laufende Jah r aller N ahrnngs- 
sorgen sicherlich überhoben. Schade, daß ich vergaß , das „probate M ittel"  anzu
wenden. D ie  Z ahl der noch übrigen Lebensjahre verkündet der eben heimgekehrte 
Sitzfüßler auch hier am Zobten.

S o  ist auch hier w ie sonst in Schlesien nnd in vielen anderen deutschen 
G auen der Aberglaube verbreitet, daß Freund Kncknk bis zn J oh an n is  „knrke", 
dann aber „stoße", das heißt (im  Dialekt des schlesischen Landm anns) schweige und 
znm „S töß er" , Sperber, werde. —  Merkwürdiger W eise habe ich in diesem Jah re  
noch am 26. J u li  einen Kncknk ziemlich hell schreien hören. —  Auch dieser nützliche 
V ogel vermehrt sich recht nett im Geiersberge. —

„A n Lichtmeß (2 I .F e b r .)  wohl die Lerche singt"
„Und wenn ihr s' Köpfchen vor Kälte zerspringt".

Keine R egel ohne A usnahm e! D ie s  schöne Banernsprüchlein hat sich etliche 
zwanzig Jahre hier bewährt, nur Heuer w ar die W itterung zu ungünstig, daher 
mußten meine Lieblinge b is znm 25. Febr. warten.

Kleinere M ittheilungen.
Das zweimalige Brüten des grauen Fliegenfängers. I m  Som m er 1885 

nistete ein Pärchen graue Fliegenfänger in U rfahr in einem Garten. D a s  Nest 
stand in der Asthöhlnng eines Kastanienbanines in nächster Nähe des Hauses. A ls  
die erste B ru t glücklich großgezogen w ar und selbständig sich die N ahrung suchte, 
schritten die A lten zu einem zweiten G elege und benutzten hierzu dasselbe Astloch 
wieder. Auch diese V rnt schlüpfte ungestört ans.

D ie  große Zahm heit der alten V ögel, die oft von der Außenseite des Fensters 
Fliegen wegfingen, erleichterte die Beobachtung sehr. Doch ist dieser F all von 
zweim aligen B rüten des grauen Fliegenfänger der einzige, der m ir in hiesiger 
Gegend bekannt geworden. D er Kuriosität halber sei hier auch noch erwähnt, daß 
ein Pärchen grauer Fliegenfänger im  Som m er 1884  im großen N estaurations
saale des V olksgartensalons, wo allsonntäglich Konzert der Regimentsmusik ist, in  
einer Verzierung an der Decke nistete und nngenirt um die Gäste den Jungen  
das Futter durch die geöffneten Fenster zutrug, —  ein geräumiger „Nistkasten"!

Linz, I .  28 . 8. 87. R u d . O. K a r ls b e r g e r .
—  Auch ich kann einen B ew eis liefern, daß der graue Fliegenschnäpper zwei

m al im Som m er nistet und somit die Angaben des Herrn Clodins bestätigen. I n  
einem Viergarten m it vielen Bäum en nnd dichten Sträuchern baut alle Jah re ein
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